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Wie verhalten sich
Buddhisten bezüglich
wichtiger Lebensab-
schnitte wie der Heirat
und dem Tod?

Obwohl die Mönche und Nonnen,
die aber nur eine Minderheit der Bud-
dhisten ausmachen, nicht heiraten,
ist es den Laien natürlich erlaubt zu
heiraten. Allerdings erfährt dieser
Lebensabschnitt im Buddhismus kei-
ne besonderen religiösen Weihen. Es
handelt sich mehr um einen weltli-
chen Vorgang, für den jeder selbst
Sorge tragen muß, ohne daß dieser
Bund vor einer Gottheit vollzogen
würde. Gebete zum Wohle  des Paa-
res können natürlich jederzeit gespro-
chen werden, und der Lama kann es
in den ethischen Richtlinien des Bud-
dhismus unterweisen.

Im Falle des Todes eines Buddhi-
sten dagegen werden vielfältige reli-
giöse Ritualevollzogen. Zumeist wer-

den die Tempel gebeten, diese Ritua-
le zu vollziehen, die für eine gute Wie-
dergeburt des Verstorbenen hilfreich
sein sollen. Sofern der Verstorbene
Vertrauen zur Religion hatte, hält man
diese Riten in der Phase, in der sich
der Verstorbene nach buddhistischer
Auffassung in einem Zwischenzustand
(Bardo) zwischen zwei Existenzen
befindet, für sehr effektiv. Auch Ange-
hörige, die eine enge Bindung zu dem
Toten hatten, können neben den Geist-
lichen dabei einen positiven Einfluß
ausüben. Auch das Tibetische Zen-
trum wird im Todes- oder Krankheits-
fall oft um die Durchführung solcher
Rituale gebeten.

Schon im Moment des Todes sollte
man dem Sterbenden helfen, indem
man ihm Ruhe verschafft und seinen
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Geist auf heilsame Objekte wie Ver-
trauen und Mitgefühl oder auf positive

w*ze finanziert sich der
Aspekte seines vergangenen Lebens Verein?
richtet.

In allen schwierigen Lebensphasen
ist es natürlich möglich, sich mit sei- Im Prinzip finanziert sich der Verein
nen Fragen an die Geistlichen zu wen- genauso wie auch andere gemeinnüt-
den. zige Vereine vorwiegend durch Mit-
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gliedsbeiträge und Spenden. Ohne
einige großzügige Spender würdesich
so ein Betrieb mit einem Haus und
einem Tempel natürlich nicht aufrecht
erhalten lassen. Die Förderer verspre-
chen sich davon, einen Ort zu erhal-
ten, an dem sie sich regelmäßig zur
Religionsausübung mit anderen ver-
sammeln und Unterweisungen erhal-
ten können. Wenn ihre Hoffnungen
nicht erfüllt würden, müßte man den
Verein wohl bald aufgeben, da wir ja
keine Kirchensteuer erheben.

Auch Laien und Ordinierte sind ge-
genseitig voneinander abhängig. Die
Laien unterstutzen die Mönche und
Nonnen materiell mit dem Lebensnot-
wendigen und die Ordinierten  unter-
weisen die Laien in der Lehre. So ist es
auch vom Buddha beabsichtigt wor-
den.

In unserem Fall haben sich die Ordi-
nierten  zusätzlich zur praktischen Mit-
hilfe im Verein verpflichtet, wobei der
Verein wiederum die Fürsorgepflicht
für die Mönche und Nonnen übernom-
men hat. Diese erstreckt sich derzeit
auf freie Kost und Logis, auf den per-
sönlichen Bedarf, die Altersversor-
gung, Krankenversicherung und das
Taschengeld sowie auf die Bereitstel-
lung von Studienmöglichkeiten bei qua-
lifizierten Lehrern.

Engagieren  sich die
Buddhisten  auch
politisch?

Man kann nicht sagen, daß Politik
an sich schmutzig ist und im Gegen-
satz zur Religion steht. Insofern man
Politik als ein Mittel ansieht, die Pro-
bleme der Menschen zu lösen und mit
einer guten Motivation aktiv wird, ist es
eine sogenannte “weiße” Politik, die
sich sehr hilfreich auswirken kann.
Vielleicht ist es sogar notwendig, daß
Politiker religiöse Einstellungen in der
Politik umsetzen und auf einen echten
Weltfrieden hinarbeiten, der nicht nur
auf Abschreckung beruht.

Eine solche Verbindung von Religi-
on und Politik sollte aber wohl besser
nicht im institutionellen Sinne gesche-
hen, also mit der Vermischung weltli-
cher und religiöser Macht, da es dann
leicht zum Mißbrauch der eigenen Stel-
lung kommen kann. Besonders im
Mähäyana-Buddhismus  mit seiner
Ausrichtung auf das Verhalten zum
Wohle  anderer liegt eine solche politi-

sche Betätigung sehr nahe. Allerdings
sollte man als religiöser Mensch bei
der politischen Betätigung niemals Ge-
watt  anwenden, da das die Probleme
nur vergrößern würde. Auch im Um-
welt- und Tierschutz sollten die Bud-
dhisten aktiv sein, da es dabei um die
Erhaltung der Lebensgrundlagen der
Wesen auf dieser Erde geht. Einige
Unterweisungen im Buddhismus, wie
zum Beispiel der Hinweis auf den Wert
von Zufriedenheit und Wunschlosig-
keit,  kann in diesem Zusammenhang
nützlich sein. Die Verleihung des  Frie-
densnobelpreises an den Dalai Lama
zeigt, daß auch andere den Wert reli-
giöser Einstellungen für die Politik
anerkennen.

Sollte ein Buddhist
den Wehrdienst
verweigern?

Solange es die Gesetze des Lan-
des zulassen, sollte man lieber in zivi-
le Dienste wie etwa ein Krankenhaus
gehen, als beim Militär zu arbeiten.
Ob man in ungünstigen Umständen
für seine Uberzeugung ins Gefängnis
geht oder sich sogar töten läßt, hängt
von der Entschlossenheit des eige-
nen Geistes und der jeweiligen Situa-
tion ab und kann nicht verallgemeinert
werden.

Sind Buddhisten
immer  Vegetarier?

Man muß zur Beantwortung dieser
Frage unterscheiden zwischen den
verschiedenen Fahrzeugen des Bud-
dhismus.

Für die Mönche und Nonnen und
die Ausübenden des Hinayäna  hat es
oft höchste Priorität, damit zufrieden
zu sein, was sie bekommen. Wenn
zum Beispiel einem Mönch auf dem
Bettelgang Fleisch angeboten wird,
soll er es akzeptieren. Allerdings soll
er niemals eine Schlachtung fürsich in
Auftrag geben.

Der Genuß von Fleisch ist aber nie-
mals völlig mlt dem Töten gleichzuset-
zen.

Für einen Mähäyanapraktizierenden
trttt das Motiv des Mitgefühls mit den
Tieren in den Vordergrund, und viele

Länder des Mahäyäna vermeiden den
Fleischgenuß völlig. Die Tibeter sind
dabei unfreiwillig etwas inkonsequent,
da in ihrem Hochgebirgsland oft zu
wenig wächst, als daß man auf Fleisch
verzichten könnte. Sie bereuen esaber,
daß die Umstände sie zwingen zu
töten. Viele Tibeter  im Exil sind den
Fleischverzehr so gewöhnt, daß sie
ohne ihn krank werden. In dem Fall gilt
es als vorrangig, daß die Lebenskraft
für die Ausübung der Religion auf-
rechterhalten wird.

Im Tantra ist es nach drei Tantra-
klassen  streng verboten und nach ei-
ner erlaubt, Fleisch zu essen.

Man sieht an der Behandlung dieses
Themas, daß sich viele Fragen nur
nach der Situation und im Kontext
beurteilen lassen. Was der Buddha
einigen verbot, hat er anderen emp-
fohlen, so wie ein Arzt Medizin ver-
schreibt und wieder absetzt.

Wie ist es um die
Rechte der Frauen im
Buddhismus  bestellt?

Der Buddha hat deutlich gemacht,
daß es gleichermaßen Männern und
Frauen möglich ist, diezielealler  Fahr-
zeuge des Buddhismus zu verwirkli-
chen, sofern sie sich entsprechend
bemühen. Dabei wird für das oft aske-
tische Leben der Ordinierten die kör-
perliche Basis eines Mannes für vor-
teilhafter gehalten, es wird den Frauen
der Weg einer Nonne aber nicht ver-
wehrt. Im Mahäyäna und vor allem im
Tantra wird die körperliche Basis der
Frau in gewisser Hinsicht als vorteil-
hafter angesehen, und das Weibliche
wird mit der Weisheit identifiziert.

Aussagendes Buddha über die kör-
perlichen und charakterlichen Fehler
von Frauen müssen in dem Zusam-
menhang gesehen werden, daß er
zumeist vor Mönchen sprach. Für ei-
nen Mönch ist es notwendig, die Be-
gierde in bezug auf Frauen abzubau-
en. Die Aussagen ließen sich vor ei-
nem weiblichen Publikum genausoauf
Männer übertragen. Der Buddha äu-
ßert  sich immer so, wie es für die
Zuhörer am nützlichsten ist.

Historisch gesehen gibt es berühm-
te weibliche Lehrer und Heilige, und es



gibt auch Buddhas in weiblicher Er- 
scheinung, doch von der Anzahl her 
sind die Männer in der Mehrheit. Das 
mag hauptsachlich auf die Dominanz 
der Manner in der Gesellschaft allge- 
mein zurückzuführen sein. 

Gibt es auch im 
Buddhismus wichtige 
religiöse Feste 
vergleichbar dem 
christlichen 
Weihnachten? 

Auch im buddhistischen religiösen 
Leben spielen Feste eine große Rol- 
le. So gibt es Feste, die in Verbindung 
mit dem Leben des Religionsgrün- 
ders stehen. Vor allem wird das Ve- 
sakhfest im Gedenken an Geburt, 
Erleuchtung und Parinirvanades Bud- 
dha gefeiert. 

In Tibet dauerten diese Festlichkei- 
ten einen ganzen Monat lang und 
beinhalteten vielfältige Gebete, Ri- 
tuale und philosophische Prüfungen. 
Für die Deutschen, die das Fest nicht 
von Kindheit an feiern, ist sein Ablauf 
sicher noch ungewohnt, aber auch in 
Hamburg feiern die ansässigen Ver- 
einigungen, die -von verschiedenen 
buddhistischen Uberlieferungen ge- 
prägt sind, dieses Fest von Zeit zu 
Zeit gemeinsam. 

Weiterhin steht das Neujahrsfest in 
vielen Ländern des Buddhismus oft 
im Zeichen religiöser Feiern. 

In den verschiedenen Ländern wird 
auch der jeweils bekanntesten Heili- 
gen der jeweiligen Uberlieferung ge- 
dacht. An allen diesen Tagen sollte 
der Gläubige sich bemühen, im Ver- 
ein mit den anderen möglichst viele 
verdienstvolle Werke zu tun. 

Durch die 
Verleihung des 
Friedensnobelpreises 
an den Dalai Lama ist 
seine Bedeutung in der 
Welt gewachsen. 
Welche Stellung hat 

der Dalai Lama unter 
den Buddhisten ? 

Der Dalai Lama ist nicht institutionell 
verankert wettweit das Oberhaupt al- 
ler Buddhisten. Nur kraft der Ausstrah- 
lung seiner Persbnlichkeit ist er heut- 
zutage der bekannteste Buddhist auf 
der Wett. Die Tibeter glauben, daß 
sich in ihm der Buddha des Mitgefühls 
inkarniert hat, um den Wesen zu hel- 
fen. Diese Sichtweise beruht auf dem 
Glauben an die Wiedergeburt. Von 
einigen Meistern, dieversterben, nlmmt 
man an, daß sie Bodhisattvas oder 
sogar Buddhas sind, die unter eigener 
Kontrolle Wiedergeburt annehmen 
können, um anderen zu hetfen. In Ti- 
bet ist es Tradition, solche Meister als 
Kind zu suchen. Bei dem Dalai Lama 
handelt es sich um die 14. Wiederge- 
burt eines solchen berühmten Mei- 
sters. Wenn ein Dalai Lama verstirbt, 
gibt es bestimmte Zeichen in der Na- 
tur, die auf eine bestimmte Himmels- 
richtung schliessen lassen, in der die 
Wiedergeburt stattfindet, und es wer- 
den Orakel befragt. Eine Delegation 
macht sich dann auf den Weg, ihn zu 
finden und in Frage kommende Kinder 

chen Wett zu diskutieren und den ge- 
waltlosen Kampf für die Befreiung Ti- 
bets fortzuführen. Er ist dadurch auch 
im Westen eine geachtete Autorität 
geworden. In einem zukünftigen Tibet 
m6chte er eine Demokratie aufbauen 
und auf seine politische Sonderstel- 
lung verzichten. 

Eine dem katholischen Papst 
vergleichbare Person, dessen Aussa- 
gen unfehlbar sind, gibt es im Bud- 
dhismus nicht. Der Buddha bestimmte 
als seinen Nachfolger seine Lehre, 
und auch die berühmtesten Lehrer 
müssen ihre Auffassungen logischer 
PrCrfung unterziehen lassen. 

Wie wird man 
Buddhist? 

Man wird Buddhist, indem man von 
Herzen Zuflucht nimmt zu seinem Leh- 
rer Buddha, der Lehre des Buddha, 
dem Dharma, und zu dem Sangha, 
der geistigen Gemeinschaft der Aus- 
übenden der Lehre. Wer im Leben 
diese Zufluchtsobjekte für den hoch- 
sten Schutz vor Leiden hält, ist ein 

kragen 
zur Religion 

werden verschiedenen Prüfungen un- 
terzogen. Diese Vorgänge kann man 
alle im Detail in der Biographie des 
Dalai Lama nachlesen. In Tibet wurde 
der Dalai Lama gleichzeitig auch das 
politischeOberhaupt, aberdasist mehr 
eine historische Entwicklung, die nicht 
notwendig aus dem Buddhismus ent- 
springt. 

Nach der Vertreibung vieler Tibeter 
durch das kommunistische China im 
Jahre 1959 floh der Dalai Lama ins 
indische Exil, wo er das Flüchtlingsle- 
ben der Tibeter organisierte. In den 
letzten Jahren erhielt er viele Einla- 
dungen und traf Angehörige anderer 
Religionen, Wissenschaftler und Poli- 
tiker, um seine Ideen von einer friedli- 

Buddhist, selbst wenn er keinäußeres 
Ritual vollzieht. 

EineTaufe im Kindesalterfindet nicht 
statt. Erst im Erwachsenenalter kann 
man von einer wirklichen Zugehörig- 
keit zu der Religionsgemeinschaft spre- 
chen. Allerdings ist es möglich, daß 
die Eltern durch ihr Beispiel das Kind 
an die Religionsausübung frühzeitig 
heranführen, indem sie ihm zeigen, 
wie man betet und sich im Tempel 
verhält undähnliches. Obwohl im Bud- 
dhismus das Studium für sehr wichtig 
gehalten wird, sind längst nicht alle 
Anhänger dieser Religion Gelehrte. 
Es werden auch für einfache Men- 
schen viele Mittel gelehrt, wie sie ihren 
Geist läutern können. 
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